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Cercle d’Unterlahn

Bekanntmachung.
Der Marschall von Frankreich , Oberkom

mandierender der alliierten Armeen, hat die
Wahl zur deutschen Nationalversammlung in
den durch die alliierten Armeen besetzten rhel
nischcn Gebietsteilen genehmigt.

Infolgedessen wird die am 27. Dezember
1918 im Amtlichen Kreisblatt für den Unter¬
lahnkreis erlassene Bekanntmachung Nr . 13 259
vom 23. Dezember, wonach die für die Nalio
naloersammlung in Aussicht genommenen
Wahlversammlungen verboten waren , zurück
gezogen.

Jedoch darf keine Versammlung statlfinden,
zu der von der zuständigen Ortskommandan-
lur nicht die Genehmigung erteilt worden ist.

Gesuche um Abhaltungen von Bersamm
lungen sind schriftlich  und von den Ein
berufern unterzeichnet  einzureichen. Sir
müssen nähere Angaben enthalten über Ziel
der Versammlungen und der darin zu be¬
sprechenden Fragen . Solche Gesuche sind an
den Chef der Militärverwaltung des Unter
lahnkreises zu richten, der sie an die zuständi
gen Platzkommandanturen weiterleitet, nachdem
er sich vergewissert hat, daß es sich lediglich
um eine Wahlversammlung Handel, die geneh.
migt werden kann.

Die Ortskommandanturen haben einen Be¬
auftragten zu bestimmen, der der Dersamm-
lung beiwohnen wird. Diesem Beauftragten
steht das Recht zu, die Versammlung ohne
weiteres aufzulösen, falls die Ordnung gestört
wird oder Worte ausgesprochen oder Hand¬
lungen begangen werden, .die die Sicherheit
der Besatzungstruppengefährden könnten , oder
durch solche, die die den alliierten Armeen und
ihren Regierungen schuldige Achtung nicht be¬
achten würden.

Die Stadt - und Ortsbehörden werden da¬
rauf hingewiesen, daß sie für alle etwa oor-
kommenden Zuwiderhandlungen zur Rechen-
schüft gezogen werden, abgesehen von den ge¬
gen die Schuldigen ausgesprochenen Strafen.

Der Chef der Militärverwaltung des
Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.
Wird veröffentlicht, Gesuche um Abhal¬

tung von Versammlungen sind rechtzeitig und
schriftlich hierher einzureichen.

Nassau , 8. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Spartakus herrscht!
Schwere Stratzenkämpfe in Berlin.
— Berlin , 7. Januar. Seit gestern stehen

die Anhänger der Regierung mit den Spar-
takiden in schweren Straßenkmpfcn und zwar

toben dieselben hauptsächlich in der Köpenickei-
straße zwischen den regierungsfreundlichen Pi-
onieren und dem zu den Spartakiden Lber-
getretenen 3. Garderegiment zu Fuß.

— Berlin , 7, Januar. Die Spartakiden
haben sich der Reichsdruckerei bemächtigt und
das fertige Papiergeld mit Beschlag belegt.

Berlin , 7. Januar. Die Spartakus»
gruppe verteilte in der von ihr gestürmten Waffen-
und Munitonfabrik Spandau Waffen an ihre
Anhänger.

— Berlin , 7. Januar , Die „B . Z. a. M ."
meldet: Nunmehr stehen alle Zeitungen un-
ter der Kontrolle der Spartakusleute.

— . Die Freiheit - meldet: Die für heute
angesetzte Pressekonferenz konnte nicht statt-
finden» da die Spartakusleute den Reichstag
besetzt halten.

or2 ? L Sc Ä> 8,  Iannar . Die . Freiheit"
ersährt über die Lage: Die Situation hat sich
wenig geändert. Die Verhandlungen wurden
bis in die frühen Morgenstunden fortgeführt.

Aus der bedrohten Ostmark.
«X 6-$ a,n‘ Hohenfalza ist in den
Händen der Polen , ebenso Wollstein und
Exin. In Schneidemühl erwartet man jeden
Augenblick das Eintreffen der Polen.

Ergebnis der Landeswahlen in
Baden.

Karlsruhe , 8. Januar. Bei der heilte
getätigten Wahlen für die badische Landes-
Versammlung wurden gewählt: 24 Demokra¬
ten, 35 Sozialisten, 41 Zentrum und 7 Deutsch.

nationale . Die Unabhängigen erhielten keine
Sitze.
Wilsons Besuch beim Papst.

— Bern , 8. Januar. Die Mailänder
Presse sieht in dem Besuche Wilsons beim
Papst einen bloßen Höflichkeitsaktund glaubt,
daß wohl kaum politische Fragen zur Erörte¬
rung gekommen sind, was auch besonders
daraus hervorgeht, daß die Unterredung Wil
sons mit dem Kardinalstaatssekretär Gas-
parri nur wenige Minuten gewährt habe.

Roosevelt gestorben.
Amsterdam , 7. Jan. Der frühere ame¬

rikanische Präsident Theodor Rooscvelt ist
Sonntag nacht gestorben.

Generalfeldmarsch Mackensen
wurde am 4. Januar auf Befehl des Ober-
kommandierenden der Entente von französischen
Truppen nach Saloniki gebracht.

Abdankung der Grotzherzogin
von Luxemburg?

Paris , 8. Iannar . Nach einer . Matin'
Meldung dürfte die Großherzoginvon Luxem
bürg, da das Volk sie nicht wünscht, nicht
mehr lange im Lande bleiben.

Als Kandidaten der Zentrums¬
partei

für die Nationalversammlung in Hessen-Nassau
sind an erster Stelle aufgestellt: Müller-Fulda,
Bauhandwerkeroerbandssekretär Joses Becker
Berlin , Lehrer Schwartz-Frankfurt , Volksoer-
einsfekretär Frank -Fulda , Pfarrer Müller-Elz,
Frau Glmtard-Frankfurt.

Die Programme der neuen
politischen Parteien.

2. Die deutschnationale Dolkspartei.
1. Volk und Staat.

1. Nur ein starkes deutsches Volkstum, das
Art und Wesen bewußt bewahrt und sich von
fremden Einfluß frei hält, kann die zuverläs-
sige Grundlage eines starken deutschen Staates
sein.

2. Der deutsche Staat muß eine gleichbe
rechtigte Stellung im Stoatenleben der Welt
wiedergewinnen und festhalten. Dazu fordern
wir eine zielbewußte, von einem einheitlichen
festen Willen geführte auswärtige Politik , die
jede Zersplitterung unserer außenpolitischen
und weltwirtschaftlichenInteressen vermeidet,
und die gründliche Reform des devtschen au: -
wärtigen Dienstes, der nur den besten Köpfen
ohne Rücksicht auf Namen. Vermögen und
Parteistellung anoertraut werden darf. Dem
deutschen Staat ist ein Dolksheer unentbehr¬
lich, das nach den Lehren des Weltkrieges zu
schaffen ist. Wir bekämpfen jede unwürdige
Behandlung oder Zurücksetzung von Ange
hörigen des Heeres und der Marine . Die
Fürsorge für die Kriegsbeschädigtenund die
Kriegshinterbliebenen ist ebenso wie die recht-
liche und wirtschaftliche Sicherstellung der Mi-
litärpersonen und der Pensionäre eine Ehren-
Pflicht des Reiches.

3. Die gegebene Verfassung für den veur-
schcn Staat ist nunmehr die parlamentarische
Regierungsfocm, getragen vom Vertrauen der
Mehrheit feiner Bürger und ruhend auf dem
gleichen Wahlrecht. Wir begrüßen die deut-
fche Frau als ein in jeder Beziehung zur Mit-
arbeit am öffentlichen Leben gleichberechtigtes
Mitglied . Die Verwaltung ist zu vereinfachen
und in sozialem Geist zu führen. Die Aemter
in Staat und Gemeinde sind nur nach der
Befähigung zu besetzen. Wir treten für eine
freiheitliche Gestaltung der Gemeindeoersassung
unter Brückstchtigungder großen Berusungs-
gruppen ein.

4. Eine p̂lanmäßige und opferbereite Be¬
völkerungspolitik muß unser Volkstum gesund
und wachstumkräftig erhalten. Die wichtigsten
Mittel hierzu find eine umfassende Siedlungs¬
politik auf dem platten Lande, die neues Bau¬
ernland und Möglichkeiten einer eigenen
Wirtschaft für die Landarbeiter schafft und für
die auch Großgrundbesitzdes Staates , der Ge-
meinden und der Private i n angemessenem
Umfange gegen Entschädigung zur Verfügung
zu stellen ist: grundlegende Beseitigung der
Wohnungsnot , planmäßige Schaffung von
Heimstätten für alle Schichten der Bevölkerung,
insbesondere für unsere heimkehrenden Krieger.

2. Religiöse und fittliche Mächte des
Volkslebens.

1. Die starke Lebenskraft des Christentums

muß unserem Staats - und Volksleben erhalten
bleiben und es durchdringen. Sie muß durch
den Religionsunterricht dem Heranwachsenden
Geschlecht zugeführt werden. Für jede religiöse
Empfindung , jede kirchliche Einrichtung und
jede Religionsgemeinschaft ist Achtung und
Schonung zu fordern. Unter allen Umständen
muß für die innere Freiheit und für eine recht-
lich gewährleistete Stellung der Kirchen und
ihrer Diener, sowie für eine Sicherstellung ihrer
wirtschaftlichen Existenz und ihrer wohlerwor-
denen Rechte Sorge getragen werden.

2. Deutsche Sitte muß in Ehe und Familie
kraftvoll und lebendig bleiben. Zur Mitarbeit
für dieses erste Gebot unserer nationalen Zu¬
kunft, für die religiöse und sittliche Erziehung
des Heranwachsenden Geschlechtes rufen wir
vor allem auf die bewährte und opferbereite
Arbeit der deutschen Frau . Sie wird sich in
dem Kampf gegen sittliche Gefahren und Al-
koholmißbrauch führend zu betätigen haben.

3 . Geistiges Leben.
1. Die geistigen Werte und Güter der Na-

tion verständnisvoll zu pflegen, ist eine Haupt-
aufgabe deutscher Zukunft . Freiheit der Per-
son und des Gewissens, Freiheit der Mein¬
ungsäußerung in Wort und Schrift, Freiheit
von Kunst und Wissenschaft sind verfassungs¬
mäßig festzulegen. Die geistig arbeitenden Be¬
rufe find vor der Gefahr der Proletarisierung
zu schützen.

2. Die Schule muß die Charakterbildung
und die nationale Erziehung auf religiöser
Grundlage in den Mittelpunkt ihrer Arbeit
stellen. Die Schulaufsicht muß in den Hän¬
den von Schulsachkundigen liegen. Weiter¬
gehende Fürsorge , namentlich für die Volks¬
schule als Grundlage der Bildung des Volkes,
aber auch für alle anderen Schulgattungen und
Einrichtungen der allgemeinen Volksbildung
ist dazu notwendig . Der Aufstieg von der
Volksschule zur höheren Schule ist auch wird
schaftlich zu erleichtern.

4. Wirtschaft.
1. Das Privateigentum , die Privatwirtschaft,

Erwerbssinn und Unternehmungsgeist müssen
grundsätzlich die Grundlagen unserer Wirtschaft
lichen Arbeit bleiben, die wir gegen jeden of°
jenen und versteckten Kommunismus oertetbl
gen. Wo im sozialen Interesse die Ueber-
führung der Privatwirtschaft in die gemein
wirtschaftlich. Betriebsform der Genossenschaft,
der Gemeinde oder des Staates geboten ist,
treten wir dafür ein, fordern aber ihre fachge
mäße und fachmännische Durchführung.

2. Wir bekämpfen die Auswüchse eines iw
ternational gerichteten Großkapitalismus . Die
im Kriege geschaffene staatliche Zwangswirt
schaft ist abzubaucn , die Kriegsgesellschaften sind
alsbald auszulösen.

3. Der durch den Krieg schwer geschädigte
Mittelstand bedarf zu seiner Wiederaufrichtung
einer pfleglichen staatlichen Fürsorge . Alle
nationale Arbeit in Landwirtschaft, Industrie,
Handwerk , Handel und Verkehr muß Schutz
und Förderung finden. Die Sozialpolitik ist
ortzusetzen, die Arbeiter- und Angestellten-Ge-
etzgebung ist auszubauen . Insbesondere sind

der Schutz und das Recht der Landarbeiter
zeitgemäß neu zu ordnen . Die Berufsverbände
und Gewerkschaften sind gesetzlich anzuerken¬
nen. Den erwerbstätigen Frauen ist weit-
gehendster Schutz in wirtschaftlicher, gesund-
Zeitlicher und sittlicher Beziehung zu gewähren;
die Heimarbeit ist auf gesunde Grundlage zu
iellen. Die Existenz der Beamten , Geistlichen,
Lehrer, Militärpersonen und Pensionäre muß
rechtlich und wirtschaftlich sichergestellt sein.
Das Koalitionsrecht ist gesetzlich zu gewähr-
leisten. Das Beamten - und das Staatsarbei-
terrecht sind in neuem Geiste zu gestalten.

4. Eine planmäßige Finanzpolitik Hut das
iffentliche Abgabewesen nach den Grundsätzen
der Tragfähigkeit und sozialen Gerechtigkeit
,U ordnen. In dem einheitlich aufzubauenden
Steuersystem sind Vermögen und Einkommen
ür die Deckung der Reichs-, Staats - und Ge-

meindelasten in ausgedehntem Maße heran-
zuziehen, aber unter schonender Behandlung
der volkswirtschaftlichproduktiven Arbeit. Die
Kriegsanleihe müssen sichergestellt, die wirk-
licheu Kriegsgewinne auf das schärfste erfaßt
werden.^

5. Ein lebensfähiger Kolonialbesitz ist zur
Ergänzung .feiner heimischen Wirtschaft dem
deutschen Volke unbedingt notwendig.

Grundlinien für die evnngl.
Bolkskirchen -Räte.

(Dergl. Nr . 145 vom 6. 12. 1918 d. Blattes .)
D o r l a g e 2.

1. Nichts Künstliche» ! Nicht um jeden Preis
etwas machen wollen.

2. Ehrfurcht vor dem bisherigen Bestände
der Kirche, aber kein Respekt vor ihren Män»
geln und keine Schonung ihrer Versäumniffe
und Sünden.

3. Für die Hinüberführung des Alten in
die neue Zeit sorgt schon die vir inertiae (Träg¬
heitsprinzip) und eignes Interesse. Es mutz
Kirchenschriften geben, die das Neue, das kom¬
men soll, schauen, bereiten, schaffen und pflegen.

4. Unsere Besonderheit soll sein, daß wir
die dem bisherigen Kirchenleben Fernstehenden
unter dem Ernst der Krisis packen, sammeln,
zur Mitarbeit gewinnen. Schranken und Hin¬
dernisse dafür müssen gefallen sein oder noch
fallen.

5. Wir werden nicht noch einmal tun , was
andere auch und besser tun. Wir werden je¬
der Organisation, die Gleiches erstrebt, gern
uns anschließen, ja uns in sie auflöfen.

6. Wir werden treulich darauf aus fein,
mtt allen Mächten und Bewegungen , die für
die Zukunft der Kirche eintreten, Fühlung zu
halten.

7. Keinesfalls verzichten wir auf die Kirche.
Religion ohne Kirche ist Geist ohne Leib.
Was aber die . Kirche" fei, darüber werden
wir nicht müde werden, Uns mit denen zu ver¬
ständigen, die Religion haben.

8. Wir erstreben vor allem auch Gemein¬
schaft mit den Frei- und Sonderkirchlichen,
um mit ihr eine Volksktrche zu bekommen,
wie wir sie noch gar nicht gehabt haben.

9. Wir werden auch mit unfern Katholiken
gern Hand in Hand gehen. Nur eben ihren
Kirchenbegriff, so groß und einfach er ist —
viel einfacher als der unsre — können wir
nicht annehmcn.

10. Wer zuwarten will, der warte . Auch
wir sind den Weg der Geduld gewiesen.
Aber wir können nicht jene Geduld über uns
herrschen lassen, die da immer wieder gerichtet
wird durch das Zu spät.

Vorlage  3.
1. Wir wollen eine . Freie Evangelische

Volksktrche", d. h, eine Kirche, die dem gan¬
zen deutschen Volke dient, aber dem Staate
gegenüber ihr Eigenleben führt in größtmög¬
licher Unabhängigkeit von Staatsgesetz und
Staatsregirrung.

2. Daß Rechte fallen und abgelößt werden
können, wissen wir. Aber wir wollen, daß
die Freie Evangelische Volkskirche die Rechts-
Nachfolgerin der bisherigen Landeskirchen werde.

3. Welcher Art die Einheit der Freien Evan¬
gelischen Dolkskirche fein wird, muß sich aus
den Perhandlungen aller Berufenen ergeben.
Innerhalb ihrer Verfassung soll jedenfalls für
konfessionelle, geschichtliche und völkische Man¬
nigfaltigkeit weitester Spielraum sein.

4. Der Staat (das Staatsoolk als Ganzes)
soll Verständnis beweisen für die Bedeutung
und Art der Religion. Es wird dazu ge¬
zwungen durch die Parteien . Zu diesem
Zweck sollen die kirchlich und religiös leben¬
den Staatsbürger in den Parteien sich geltend
machen.

5 Die demokratische Partei und die sozial¬
demokratische haben das besonders nötig . Ohne
Verzug sollen die Dolkskirchenräte (und an¬
dere Instanzen) mit aller Energie daraus hin¬
wirken, daß Männer und Frauen durch die
Parteien in die Nationalversammlung kommen,
die den Anspruch des Kirchenvolks bei der
Neugestaltungunseres Staatswesens rechtschaf¬
fen vertreten.

6. Religionsunterrichtsoll in den Schulen
aller Stufen verbleiben/ In dem Sinn , daß
Religion, insbesondere die christliche, in ihrer
Kulturbedeutung auf gleicher Linie mit den
andern Kulturgütern der Menschheit vollbe¬
rechtigter Lehrgegenstand ist.

7. Das gilt von der Kinderschule bis zur
Universität. Hier sollen die theologischen Fa¬
kultäten bleiben, als Glied eines mehr wie
bisher gegliederten Lehrkörpers, Anstalten für
Reltgions- und Christentums-Wisstnschaft, das
gcfchichrliche uud philosophische Verständnis
des Gegenstandes mit aller Gelehrfamheit
hütend und immer neu fördernd.

8. Die kirchliche, praktische Ausbildung ihrer
Diener ist Sache der Kirche oder der Kirchen
selbst.

Prof. D. Rad e, Marburg.

* »
*

Don Nah und gern.
. Nassau, 10. Jan. Auf die in heutiger

Nummer enthaltene Bekanntmachung : Geneh¬
migung der Wahlen zur Natio naloersammlung
im Unterlahnkreise machen wir aufmerksam.

Nassau, ,10. Jan . Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Zinsscheine der
Kriegsanleihen bei den Postanstalten gegen



bar umgetauscht werden. Auch dke Landbrief,
träger und die Posthilfsstelleninhaber sind zur
Einlösung der Ztnsscheine verpflichtet. Die
Einlösungsfrist beginnt mit dem 21. des dem
Fälligkeitstage vorhergehenden Monats.

Nassau, 9. Jan. Zum Pfarrer des Kirch¬
spiels Schweighausen ist vom1. Januar d. Is.
ab Herr Pfarrer Königs, von Oberwalmenach
gebürtig, ernannt worden.

V Nassau, 10. Januar . Der Ausschuß
der bürgerlichen Parteien hat auf Sonntag
nachmittag8 Uhr, unter Vorbehalt der Ge¬
nehmigung seitens der « efatzungsbehörde, im
Saale „Zur Krone" eine öffentliche Volksver¬
sammlung einberufen. In dieser wird Herr
Lehrer Karl Todt aus Scheuern über die Ziele
der Deutschen Demokratischen Partei sprechen.
Alle Männer und Frauen, ohne Unterschied
der Parteien, sind hierzu eingeladen.

3« bösem Schein.
Kriminalroman von Heinrich Lee.

14.) (Fortsetzung.)
Blitzartig flog über sein Gesicht der Aus-

druck des Triumphes, einer auflodernden Be-
friedigung, um aber ebenso schnell wieder zu
verschwinden und seiner bisherigen ruhigen
Mine wieder Platz zu machen.

.Es ist wahr, denn Sie glaubeu, Sie wissen
es selbst. Deshalb haben Sie gelitten, ge¬
kämpft. Nicht nur Ihre allgemeine mensch.
liche, sondern vor allem Ihre Kindespflicht
zwang Sie, den Täter, der Ihnen bekannt
war, zu nennen und Sie haben geschwiegen."

Ihrer Stimme nicht mächtig, schüttelte sie
den Kopf. . Nein, nicht so!" stieß sie dann,
in ihrer Qual ringend hervor — nicht so >
Nicht gewußt Hab ich's !"

.Aber gefürchtet! Der Verdacht drängte
sich Ihnen auf."

Sie nickte. Noch immer sah sie ihn nicht
an gleich einer Schuldigen, die zermalmt
vor ihrem Richter stand. Sie fragte nichi
mehr, welches Recht er an sie hatte. Nicht wie
ein Mensch, der eine untergebene Stellung ge-
gen sie einnahm— stand er vor ihr da, son¬
dern wie ihr leibhaft gewordenes Gewissen.
Wie ein Beichtvater, vor dem als vor dem
Vertreter Gottes die beladene Seele nieder-
finkt, ihre Last seinen erbarmenden Händen
zu vertrauen, daß er sie von ihr nehme.

.Wollen Sie jetzt Vertrauen zu mir haben?"
fragte er in sanftem Tone, aus dem ihm et¬
was Väterliches zu ihr klang.

.Ja ." hauchte sie. Er führte sie, nachdem
er vorsorglich schon vorher dos Fenster ge¬
schlossen hatte, leise ihre Hand ergreifend, nach
dem Sofa. Starr sah sie eine Weile vor sich
hin. Dann, wenn auch manchmal innehaltend
oder von einem Schauder ergriffen, begann sie,
was sie wußte, zu erzählen. Sie hatte an
lenem Morgen eine Ausfahrt gemacht. Der
großen Hitze wegen, die an dem Tage herrschte,
wollte sie früher als gewöhnlich nach Haufe
und so gelangte sie auf dem kürzesten Wege
durch jenes Dorf. - Da - sie kam an dem
Weidenbufch vorbei— stürzte ein Mann her-
vor. Unwillkührlich auch aus Furcht, daß es
irgend ein Vagabund fein könnte, der aus
Bosheit ihrem Rade einen Schaden zufügen
wollte, sprang sie ab. Erst jetzt erkannte sie
den Menschen, denn sein abgetragener Anzug
und sein heruntergekommenes Aeußere hatten
ihn wie verwandelt— und ein furchtbarer,
Schreck überfiel sie. es war Rudolf. Wie er
hierhergekommen und woher er kam — fragte
sie nicht.

.Es wird ihnen bekannt fein, in welchem
Verhältnis Rudolf und ich einst standen" un-
brach sie sich leise mit abgewandlem Gesicht.

.Ja, " erwiderte Hollfeld.
Sie setzte ihre Erzählung fort. . Renate!"

rief er. Der Schreck hatte sie gleichsam ge-
lahmt. Sie wäre wohl sonst auf der Stelle
und wenn er sich ihr nicht gewUtsam in den
Weg gestellt hätte, weiter gefahren. So mußte
sie ihn anhören, wenn auch nur mit halber
Besinnung, so daß ihr, was er sprach, oer- I
worren klang. Vielleicht was es das auch. !
So sah sein ganzes Wesen aus — verworren,
aufgeregt, halb wahnsinnig. Was sie von
seinen Worten verstand, war. daß er zu ihrem
Vater wollte, aber erst in der Mittagsstunde,
wenn der Vater ganz allein war — niemand
von den anderen sollte ihn sehen, er schämte
sich. Er war vorhin mit der Eisenbahn ge.
kommen und halte sich nun bis zur Mittags
stunde hier dies Versteck gesucht.

»Ich wollte dir ja nicht mehr vor die Au¬
gen." so hörte sie ihn — . da sah ich dich
kommen. Renate, ich hin ein elender, ge¬
brochener Mensch. Hab' erbarmen mit mir.
Nur wende dein Gesicht nickt so von mir,
nur sprich zu mir ein einziges Wort !" Sie
Konnte ihn nicht ansehen— und was hätte
sie wrhl sprechen sollen? . Renate," fuhr er
heffer fort — .du schweigst, du wagst mich
nicht einmal anzusehen, Ich weiß, warum.
Weil dir vor mir graut. Ich bin ein Mensch
in Verzweiflung. Bald werde ich vor deinem
Vater stehen. Ich brauche Geld von ihm.

,er5 m *r "Echt , dann, Renate, wenn du
mich jetzt so von dir läßt, ist mein Entschluß
gefaßt. Bin ich von dir verdammt, soll auch
Gott mich verdammen. Rentte. es gilt ein
MenschenlebenI Ein Menschenleben- oer-

^H. nüdj! Auf dich, wenn ich es ver-
nichte, fällt die Schuld. Renate, zum letzten-
mal bettle ich darum : Einen Blick, ein
Wort . Er hatte recht, es graute ihr vor

^ 1_ tronnte sie nur stammeln.
Er ließ ffe frei. . Zieh' hin. zieh' hinV kam
etA eb ^m  von seinem Munde. In ! der
nächsten Sekunde flog sie. so schnell sie chreFüße bewegen konnte, davon.

Erst lange später, als ihr die Besinnung
wiederkam, als sie die auf sie gerichteten ver¬
wunderten Blicke der ihr begegnenden Leute
bemerkte, wurde sie gewahr, daß ihr das Haar
im Winde flatterte, daß sie ihre Mütze oer-
loren hatte. So kam sie nach Hause zurück.
Sollte sie dem Vater davon erzählen? Die
Tante war fortwährend um sie -- nein, nicht
in deren Gegenwart sollte es geschehen. Diel-
leicht sväter— am Abend, wenn sie allein
mit ihm war. Und würde dann der Unselige
nicht schon mit ihm zusammengetroffensein
und würde sie dann nicht von dem Vater
hören, was zwischen ihnen vorgegangen war?
So verschob sie es bis auf den Abend. Gleich
nach Tisch fuhr sie mit der Tante nach der
Stadt, gewaltsam beherrschte sie sich, obwohl
es ihr nicht immer gelang und die Tante sie
mit Fragen quälte. Nach einigen Stunden
kehrten sie zurück und sie vernahm das
Schreckliche. Erst aber bei dem Gedanken
an den noch unbekannten Mörder fiel ihr die
Begegnung mit dem Verlorenen wieder ein.
In der Mittagsstunde, ganz allein wollte er
den Vater treffen. Geld wollte er von dem
Vater haben. Und gedroht hatte er. Wenn
ihm der Vater nicht das Geld gäbe, daß es
ein Menschenleben gälte — ein Menschenle-
den. An das er Hand anlegen würde?
Wußte sie nun, wer der Mörder war ? So
brach sie damals mit dem Schrei zusammen.

Erschöpft hielt sie inne. Schweigend hatte
Hollfeld ihr zugehöct. Was sie erzählte, schien
alle seine Erwartungen, die er etwa hatte, zu
Übertreffen und abermals trat der befriedigende
Ausdruck in lein Gesicht.

Noch immer stand er neben ihr, zu ihren
Häupten, und da sie vor sich ins Weite starrte,
gewahrte sie nichts von seinem Blick. Es war
;in Glück, daß die Tante nicht im Haufe war,
re hatte in der Stadt eine Besorgung. Die
Sonne schien jetzt ins Zimmer und ein Strahl
lei auf Renatens braunes Haar, daß goldene

Funken davon sprühten. Nie war sie ihm
begehrenswerter erschienen als jetzt in ihrem
Gram. Noch aber war fein Spiel nicht,ganz
gewonnen— nicht ganz. Absichtlich unter
brach er sie nicht in ihrem dumpfen Schwel
gen. Denn wußte er nicht schon im voraus,
was sie ihm noch zu sagen hatte?

Endlich fuhr sie fort: „Wie ich mit mir
gekämpft, das brauche ich Ihnen nicht mehr
zu wiederholen. Immer wieder aber sagte ich
mir und das ließ mein Gewissen wieder zur
Ruhe kommen: Er kann es nicht getan ha-
ben, es kann nicht sein!" Sie stand auf und
hob die Hände flehend zu ihm empor. „Ge¬
ben auch Sie mir den Trost, daß er es nicht
getan hat. Sie haben ihn gekannt. Seine
Leidenschaften, sein Leichtsinn haben ihn ins
Unglück getrieben. Aber nicht zum Mörder
kann er geworden sein, zum Mörder an seinem
Wohltäter. Sie jinb klug. Sie sehen in die
Menschen schärfer als andere. Sagen auch
Sie, daß ich in meinem Gewissen ruhig seindarf ?"

Was war das? Mit welcher Inbrunst,
welcher Verzweiflung rief sie ihn an ? So
lebte dieser Bursche— und ohne daß es ihr
vielleicht bewußt war — also noch in ihrem
Herzen. Und sie verriet sich und merkte es
nicht einmal. Gleichviel! Wenn diese Sonne
zu Ende war. so sollte sie nicht mehr zweifeln,
daß er der Mörder war. Auch die letzte Re-
gung für ihn mußte dann in ihr versteinern
— nun war die Stunde da. Sie sah ihn
schweigen.

„Hollfeld!" Sie war vor ihm zurückge-
bebt. Zum ersten' Male nannte sie ihn bei
seinem bloßen Namen. „Sie halten Ihn für
schuldig?“ - „Ich habe die Beweise," sagte
er. — „Sprechen Sie I entglitt es tonloß ihren
Lippen. — „Nicht jetzt! Sie sind erregt!“

„Sie wußten es." — „Ja ."
„Und Sie haben geschwiegen?"
„Ich schwieg um Ihretwillen."
Sie verstand ihn nicht. Nur reden sollte er.

Wieder sank sie auf den Sessel.
(Fortsetzung folgt.)

MMUlllhMg.
Die Wahlzur verfassunggeben¬

den deutschen Nationalver¬
sammlung

findet am

Sonntag , den 19. Januar 1919
statt , vorm . 9 Uhr beginnend.

Die Stadt Nassau bildet einen Stimmbe-
bezirk(Seelenzahl 2225).

Zum Wahlvorsteher ist Bürgermeister Bern¬
hard Hasencleoer, zum Stellvertreter der Schmie¬
demeister Stadtältester Carl Unverzagt ernannt.
Zum Wahlraum wird der Sitzungssaal im
Rathause bestimmt.

Die Wählerliste liegt in der Zeit vom
11. bis einfchl. 18. Januar , also 8 Tage lang,
vormittags von 8- 12-/- Uhr im Rathause.
Zimmer Nr. 1, zu jedermanns Einsicht offen.
Wer die Liste als unrichtig oder unvollstän¬
dig hält, kann bis zum Ablauf der Ausle-
gungsfrist bei > m Magistrat schriftlich oder
zu Protokoll Etnwand erheben.

Naffau, 9. Januar 1919.
Der Magistrat:

_ Hase n clever.

Bekanntmachung
Am Montag, den 13. Januar , mittags 1

Uhr anfangend, Kommen im Mittelpfad, an
der Obernhoferstraße und im Distrikt Anweu-
der eine Anzahl Garlenparzellen zur Verpach¬
tung- ®ie  Bedingungen werden an Ort und
Stelle bekanntgegeben.

Naffau, 10. Jan, 1919.
Der Magistrat:

_ _ _ Hafen  clever.

HiWWeW7
Donnerstag , den 16. d Mts .,
vormittags 10 Uhr (neue Zeit)

Eden in dem Gräflichen F .üchterwalde,
Forstort Schillingswald, versteigert:

110 rm Buchenknüppcl,
5000 Bucheiiwellen.
Naffau, 8. Januar 1919.

Gräfl.v.dSroeben'fche Rentei
H a r t m a n n,

_ Rentmeister.

■■■■■■■■■■■■■OB
Praxis taieder ausgenommen.

Sprechstunden : 8—9, 1—2 Uhr.
Besuchsbestellung möglichst bis 9 Uhr-

Dr. Bruhns , prakt. Arzt,
Singhofen.

Bekanntmachung.
Die Ortskommandantur hat Veröffentli-

chung folgenden Befehls angeordnet:
1. Bei Schneefall sind die Straßen, beson-

ders die Straßen der Stadt, sofort  so zu
reinigen, laß der Verkehr niemals unterbro¬
chen wird.

2. Es ist streng verboten, Rutschbahnen.
Eisbahnen auf öffentlichen Straßen anzulegen
oder auf diesen mit Handschlitten(kleine
Scylitten für Kinder) zu fahren. Bei Ueber-
trelungen dieses Verbots durch Kinder werden
deren Eltern zur Rechenschaft gezogen.

Naffau, den 8. Januar 1918.
Die Polizciverwaltung:

_ _ _ H o s enclever.

Bekanntmachung.
Ansprüche auf Ersatz von Schäden, welche

beim Rückzuge der deutschen Truppen ent-
standen sind, sind bis 13. Januar , vormittags
9 Uhr, schriftlich anzumelden.

Naffau, 5. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

_ Hasencleoer.

Markenfreies

Waschpulver■
in 1 Pfund-Paketen,

chmierseife, >
offen ausgewogen,

I . 2V. Kuhn, Nassau.

GGGGGGGGOG
Braver Junge kann das

Mer-li.Anftreicherhl!̂ il>ttk

b ».

empfiehlt

erlernen bei Chr. Hehner,
Maler- u. Anstrcichermeister.

2 trächtige Ziege!, mit Sottet
ju verkaufen. Näheres in der Geschäftsstelle.

Nachrichten der wirtfchasts-
aintez der Stadt Nassau.

Fett.
In dieser Woche wird auf Fett-

karte hin Butler ausgegeben, die am
Samstag, den 11. Januar bei den
Fettausgabestellen in Empfang ge¬
nommen werden kann. Fettausgabe,
stellen sind bei I . W. Kuhn I
Egenolf,KölnerKonfum, Adolf Tr'om-
betta und Robert Strauß Ww,,

Salz
Den Geschäften ist Salz überwie-

sen worden.
Altkleiderstelle.

Bon Montag, den 18. d Mts . ab:
Verkauf von getragenenKleidern.

I  grotze Glasflasche
sowie mehrere Blechkannen

mit Schutzkörben billig zu verkaufen,
_Buchdruckerei H. Müller.

Getrocknete Pilze ~~
au ha ben bei I , 2v . Kuhn , Naffau.

ReWeslhMgWjsrfvrmlm
sind zu haben bei
28 . Brunn,
K. Jörg,

_ L. Orthm ann.
~ ~ ~ Usucht:
Ersahrenes, zuverl. Mädchen

von 8 —3 Uhr täglich von ^
_ Frau Udo Schulz, geb. Kästner.

Junges Mädchen
für Stundenarbeit sofort od. später oesucht

Näheres Nassauer Anzeiger. " ^ '

zur Bereitung, nahrhafter, sät-
tigender Speisen empfiehlt

J ._W. Kuhn , Nassau.
Ein kräftiger Bursche,

ca. 18 Jahre, für Haus- und Feldarbeit, ge-
gesuchtest' 3Cj^nun0  und Monatslohn sofort
_ _ _ Haus Lahnberg.

flasfiöpferei von Vögeln und
Tieren, Seröen kleiner Felle,

Em sbach, Cobleuz, Löh rstr. 47/49 Iss.
Ein ganz neuer Stohkarren , Geräte für

Gcsteinsarbeiten und ein Stotzkarren-
Rad umständehalber billig zu verkaufen

Näh. Nass. Anz.

Rechnungen für das Kur¬
haus Bad Nassau sind wegen
Jahresabschluß bis zum l0.
Januar 1919 einzureichen.
tturhausSad Nassau.

Gottesdienftordnung
für Sonntag , den 12. Januar ISIS.

Evangelische Kirche Nassau.
Dorm. 9>4 Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Krrchenfammlung für den Jerusalemoerein.
Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser,
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic \

Fresenius.
Katholische Kirche Nassau.

Vormittags 8 Uhr:Frühmeffe. 10 Uhr: Hoch-
amt. Nachn,. 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vorm. 10  Uhr : Predigt. Nachm. 3 Uhr Der-

tretung in Becheln. 4
Obernhof.

Dorm. 10  Uhr: Predigt. Christenlehre.

vorbehaltlich der Genehmigung der franzöfchen Behörde
findet am

Sonntag, Nachmittag3 Uhr in Nassau
Saalban zur Krone

Bekanntmachung.
Rechnungen über Leistungen für Besatzungs-

zwecke im Monat Dezember sind bis späte-
stens 13. Januar , vormittags9 Uhr. einzurei«
chen.

Naffau, 8. Jan. 1918,
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Wtl
eine

statt.

Thema : Die Deutsche Demokratische Partei.
Vortragender - Lehrer Karl Todt.

Allseitiges Erscheinen erwünscht.

ver Ausschuß der bürgerlichen Parteien.


	00000001
	00000002

